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erroadfte irt uns ber ©alan, uitb unbe!iimmert um alle ©e»
beulen fdjroärmten mir aus, brei Jg>edj±fprünge ber 2lnter=
piaß wirb erreicht, unb mit ber unfchulbigften ©Iteue ftellten
roir uns cor, fdjoben bas Schiffchen in freie Fahrt unb ber
Sßlaufd) begann. 3tem, mir unterhielten uns bochanfiänbig
unb oorsüglid) unb erfuhren, bah es Feriengäfte aus ©ern
roaren. ©in Dante fdjön, ein urdjiger Särnertalpenfd)lag —
unb bamit roäre.bie ©efd)id)te eigentlich) 311 ©nbe. 2lber fie
hat noch eine Heine Fortfeßung. 2lm folgenben Dienstag
roaren mir auf Stabtroad>e. ©01t 10 bis 12 Uhr abenbs
ftanb ich- oor beut ôotel ©eher in SCRuralto ©Sache, bem
Siße bes ©egimentsfommanbos. ©ine richtige fübtänbifcbe
Sommernacht, roie foil id) fagen, fie fchafft Stimmungen,
bie unbefdjreiblid) finb. 3d) patrouilliere auf unb ab, auf
unb ab, übermütiges unb mirres 3eug oerarbeitet mein
£int. ©in alter Serr mit 3toei Damen erfdfeint: 3amohI,
es finb „fie"! ©Sic auf Kominanbo bleibt bas Trio oor
mir ftehen. ©ine Unterhaltung mit 3ioiliften märe ja eigent»
lieh' oerboten geroefen, aber, roie immer: fid) nur nidjt er»

roifdjen Iaffen! 3toet roeidje Taßeli grüben mich, ber ©ater
begnügt fid)' bamit, bah er mir fein 3igarrenetui oor bie
©afe hält 311 freunblidjer ©ebienung. ©Sarunt auch nicht;
ich mar fo frei - unb nahm grab sroei!

©in ©utnacht gegenfeitig, unb auch biefe Sgene märe
beenbet. 3d) patrouilliere, auf unb ab. ©on ben Kirchen
ertönen elf Schläge. 21m See erlöfdjt ein £id)tlein ums
anbere, bie Fröfcbe im ©art guaden um bie ©Sette; bie
britte S.3ene beginnt angenblidlid): 3d) erhalte nodjmals
Sßefud), aber ohne oäterlidje ^Begleitung, ©ine eisgefühlte
Flafdje herrlichen ©otroeins, 3roei Sd)infenbrötd)en pro 93er»
fon. SIbroechfelnb haben mir Sdjilbmache geftanben, uns
am ©titgebradjten erlabt, geplaubert, gelad)t, gefd)er3t, unb
einige ©iinuten oor SOÎitternadjt mar ber Spul 3U ©nbe.
3u einem ©tüntfdfi hat's leiber nicht gelangt, aber id) bin
heute auch fo 3ufrieben.

O rounberbar fel'ge 3ugenb3eit! 3d) griihe bid), ©enus
oon ©turalto, fo bir biefe 3ailert 3U ©efidft fornmen. ©rüh
bi Sott!

Welt -Wochenschau.
Quatorze juillet.

©tars fagt, bie ©efchichte fei eine ©efd)id)te ber
Älaffenfämpfe. Frantreid). aber bemetft, bah „©efchichte"
ben Klaffentämpfen ungeahnte Dichtungen geben lann. ©3er
hätte oor einem 3ahre gebadjt, bah fted)' in Frantreid), nicht
nur in ©aris, bie brei fo oerfdfieben gearteten fiintsparteien
in einem geroaltigeit Slufmarfdj treffen unb gemeinfam ge»
3en ben brohenben Fascismus bemonftrieren mürben! Unb
bod) gingen fie 3ufammen: ôerriot unb Da labier oon
ben Dabifalen, £ é 0 n © I u m oon ben So3iaIiften unb
3;h 0re3 famt ©efafrten 00m Kommunismus. Dicht bah
bie Differensen 3roifdhen ben £infsbürgerlid)en unb bem
marriftifdjen £ager befeitigt mären. 2Iber alle brei haben
entbedt, bah fie nicht atmen tonnen, roenn bie Demotratie
oernidftet roirb. 2lud) bie Kommuniften oergeffen plöhlid)
ihren leninfdjen Dittaturparagraphen unb lobpreifen ben
hergebrad)ten bürgerlichen Staat, ©tan lann wahrhaftig
m biefen 3ahren allerlei erleben.

©efonbers imponierenb fdjeint bie Demon ft ration
'h 93 a ris ausgefallen 3u fein. Die £intsblätter molten
We halbe ©tillion Teilnehmer gefehen haben. Die Sas»
eilten bagegen hätten fnapp 25,000 ©tann 3ufammengebrad)t.
Wogegen biefe felbcn Fasctften behaupten, es feien 50,000
gemefen. 3mmerl)in geben fie noch: 150,000 £infsbemon=

anten ^llle aber notieren, bah bie ©ienge bie Truppen»
Parabe begeiftert begrüßte.

3n £pon hat § e r r i 01 ben Kommuniften eine ©or=
lefung über ihr ©etragen ihm unb ben £in!sbürgerlid)en
gegenüber gehalten. Das „ferne £anb im Often" bereitete

Die Gattin des österreichischen Bundeskanzlers, Fraii Hernia von
Schuschnigg, die kürzlich bei einem Autounglück ums Leben kam,
mit ihrem 9jährigen Sohn.

mir einen freunblidjerett ©mpfattg, als es bie Kommuniften
hier3ulanb tun. 9Bal)rl)afttg, bas ftimmt feit langem. Tiber
öielletdji lommt es nod), ba3ii, bah bie Kommuniften lernen,
ben ©abilalen 3U applaubieren! Das 3ufammengehn am
14. 3uli hat nämlich nod), einen anbern Sinn als nur bas
freuen am einträdftigen ÜBeljen oon Trifolore unb roter
Sahne. Die gange £inle laboriert am Stur3 Kanals
unb an ber 21 u f r i dj t u n g einer f o 3 i a I i ft i f cfj r a b i
falen Degierung, unb bie fühnften Optimiften ftellen
fid)i fogar oor, es lönnten lommuniftifche 9Jtinifter an einem
foldjen ©.rperiment teilnehmen. Damit oerfteht man faer»
riots immerhin nod) etroas gepfefferte ©rmahnung an bie
Jammer» unb Sidjelbrüber. ©3enn man 3ubem bebenft,
bah in ©uhlattb Stalin nicht nur bie „alten 33oIfd)e=
reiften" abbaut, bie ©artei mehr unb mehr in ben hinter»
grunb fdfieht unb bie Komintern 3ur ©ebeutungslofigteit
herabbrüclt, fonbern and) bie bisherige politifdje 2loant=
garbe, bie „K 0 m f 0 m 0 13 e n" ober 3unglommuniftcn
„entpolitifiert" unb auf bie „©bpsfultur" roeift, bann merit
man, roie fehr bie 3eiten fich geänbert haben. Die lebte ©Sei»

fung ©toshaus an bie frart3öfifd)ert Kommuniften lautet fehr
einfad): 2Inertennung bes iebigen Degimes, befonbers uad)
einer £infsfd)roenfung, Hnterftilbung ber 2lufrüfiung, Stär»
fung bes ruffifdfen Kurfes in Frantreid).

©inen anbern Sinn als ben einer ^Beteiligung bes Korn»
mnnismus an einem erneuerten unb oerbreiterten ,,£ints»
tartell" tann auch ber © i b nicht haben, ben bie Kotnmu»
niften in ©aris mitgefchrooren, unb ber hernach auf einem
riefigen Transparent im Hm3ug mitgeführt rourbe: „©Sir
fchroören, oereint 3U bleiben, um bie Demotratie 3U
oerteibigen, bie a u f r ü b r e r i f dji e n Sünbe 3 u
entroaffnen unb auf3ulöfen, unb unfere bemotra»
tifchen Freiheiten nicht 00m Fascismus antaften 3u Iaffen.
©Sir fchroören an biefem Tage ber ©rinnerung an ben erften
Sieg ber ©epuhlit, bie oom ftan3öfif^en ©olte errungenen
Freiheiten 3U oerteibigen, ben Arbeitern ©rot unb
ber 3ugenb 2lrbeit, unb ber ©Bett ben grohen
Frieben ber ©tenfdjlichteit 3U geben."
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erwachte in uns der Galan, und unbekümmert um alle Be-
denken schwärmten wir aus, drei Hechtsprünge der Anker-
platz wird erreicht, und mit der unschuldigsten Miene stellten
wir uns vor, schoben das Schiffchen in freie Fahrt und der
Plausch begann. Item, wir unterhielten uns hochanständig
und vorzüglich und erfuhren, daß es Feriengäste aus Bern
waren. Ein Danke schön, ein urchiger Bärnertalpenschlag —
und damit wäre die Geschichte eigentlich zu Ende. Aber sie

hat noch eine kleine Fortsetzung. Am folgenden Dienstag
waren wir auf Stadtwache. Von 10 bis 12 Uhr abends
stand ich vor dem Hotel Reber in Muralto Wache, dem
Sitze des Regimentskommandos. Eine richtige südländische
Sommernacht, wie soll ich sagen, sie schafft Stimmungen,
die unbeschreiblich sind. Ich patrouilliere auf und ab, auf
und ab, übermütiges und wirres Zeug verarbeitet mein
Hirn. Ein alter Herr mit zwei Damen erscheint: Jawohl,
es sind „sie"! Wie auf Kommando bleibt das Trio vor
mir stehen. Eine Unterhaltung mit Zivilisten wäre ja eigent-
lich verboten gewesen, aber, wie immer: sich nur nicht er-
wischen lassen! Zwei weiche Tatzeli grüßen mich, der Vater
begnügt sich damit, daß er mir sein Zigarrenetui vor die
Nase hält zu freundlicher Bedienung. Warum auch nicht:
ich war so frei - und nahm grad zwei!

Ein Eutnacht gegenseitig, und auch diese Szene wäre
beendet. Ich patrouilliere auf und ab. Von den Kirchen
ertönen elf Schläge. Am See erlöscht ein Lichtlein ums
andere, die Frösche im Park quacken um die Wette: die
dritte Szene beginnt augenblicklich: Ich erhalte nochmals
Besuch, aber ohne väterliche Begleitung. Eine eisgekühlte
Flasche herrlichen Notweins, zwei Schinkenbrötchen pro Per-
son. Abwechselnd haben wir Schildwache gestanden, uns
am Mitgebrachten erlabt, geplaudert, gelacht, gescherzt, und
einige Minuten vor Mitternacht war der Spuk zu Ende.
Zu einem Mllntschi hat's leider nicht gelangt, aber ich bin
heute auch so zufrieden.

O wunderbar sel'ge Jugendzeit! Ich grüße dich, Venus
von Muralto, so dir diese Zeilen zu Gesicht kommen. Grüß
di Gott!

îelt-Mpàenselâi.
juillet.

Marx sagt, die Geschichte sei eine Geschichte der
Klassenkampfe. Frankreich aber beweist, daß „Geschichte"
den Klassenkämpfen ungeahnte Richtungen geben kann. Wer
hätte vor einem Jahre gedacht, daß sich in Frankreich, nicht
nur in Paris, die drei so verschieden gearteten Linksparteien
in einem gewaltigen Aufmarsch treffen und gemeinsam ge-
gen den drohenden Faseismus demonstrieren würden! Und
doch gingen sie zusammen: Herriot und Da lädier von
den Radikalen, Leon Blum von den Sozialisten und
^horez samt Gefährten vom Kommunismus. Nicht daß
me Differenzen zwischen den Linksbürgerlichen und dem
marxistischen Lager beseitigt wären. Aber alle drei haben
entdeckt, daß sie nicht atmen können, wenn die Demokratie
vernichtet wird. Auch die Kommunisten vergessen plötzlich
chren leninschen Diktaturparagraphen und lobpreisen den
hergebrachten bürgerlichen Staat. Man kann wahrhaftig
in diesen Jahren allerlei erleben.

Besonders imponierend scheint die Demonstration
in Paris ausgefallen zu sein. Die Linksblätter wollen
eine halbe Million Teilnehmer gesehen haben. Die Fas-
nsten dagegen hätten knapp 25,000 Mann zusammengebracht,
wogegen diese selben Fasciste» behaupten, es seien 50,000
gewesen. Immerhin geben sie noch 150,000 Linksdemon-
nranten zu. Alle aber notieren, daß die Menge die Truppen-
parade begeistert begrüßte.

In Lyon hat Herriot den Kommunisten eine Vor-
lesung über ihr Betragen ihm und den Linksbürgerlichen
gegenüber gehalten. Das „ferne Land im Osten" bereitete

Die Dsttio âes österreiekiseiieii Lunààuiuslers, Druii Derwa vor»
LebusebniM, <Zik kür-ilicU bei einem ^utoimZIöek ums I-ebeu b»m,
mit ibrem Päbrißeu Zobu.

mir einen freundlicheren Empfang, als es die Kommunisten
Hierzuland tun. Wahrhaftig, das stimmt seit langem. Aber
vielleicht kommt es noch dazu, das; die Kommunisten lernen,
den Radikalen zu applaudieren! Das Zusammengehn am
14. Juli hat nämlich noch einen andern Sinn als nur das
Freuen am einträchtigen Wehen von Trikolore und roter
Fahne. Die ganze Linke laboriert am Sturz Lav als
und an der Aufrichtung einer s o z ia l i st i s ch - r a d i-
kalen Regierung, und die kühnsten Optimisten stellen
sich sogar vor, es könnten kommunistische Minister an einem
solchen Experiment teilnehmen. Damit versteht man Her-
riots immerhin noch etwas gepfefferte Ermahnung an die
Hammer- und Sichelbrüder. Wenn man zudem bedenkt,
daß in Rußland Stalin nicht nur die „alten Bolsche-
wisten" abbaut, die Partei mehr und mehr in den Hinter-
gründ schiebt und die Komintern zur Bedeutungslosigkeit
herabdrückt, sondern auch die bisherige politische Avant-
garde, die „Komsomolzen" oder Jungkommunisten
„entpolitisiert" und auf die „Physkultur" weist, dann merkt
man, wie sehr die Zeiten sich geändert haben. Die letzte Wei-
sung Moskaus an die französischen Kommunisten lautet sehr
einfach: Anerkennung des jetzigen Regimes, besonders nach
einer Linksschwenkung, Unterstützung der Aufrüstung, Stär-
kung des russischen Kurses in Frankreich.

Einen andern Sinn als den einer Beteiligung des Kom-
munismus an einem erneuerten und verbreiterten „Links-
kartell" kann auch der Eid nicht haben, den die Kommu-
nisten in Paris mitgeschworen, und der hernach auf einem
riesigen Transparent im Umzug mitgeführt wurde: „Wir
schwören, vereint zu bleiben, um die Demokratie zu
verteidigen, die aufrührerischen Bünde zu
entwaffnen und aufzulösen, und unsere demokra-
tischen Freiheiten nicht vom Fascismus antasten zu lassen.
Wir schwören an diesem Tage der Erinnerung an den ersten
Sieg der Republik, die vom französischen Volke errungenen
Freiheiten zu verteidigen, den Arbeitern Brot und
der Jugend Arbeit, und der Welt den großen
Frieden der Menschlichkeit zu geben."
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Dob won Dollfuß, an ben blutiseu
Sutfdj unb bie barauf folgenben sa 1)1»

lofen Verurteilungen, art bie 3eit bet

©algen, bie aud) beute nod) nicht ab«

gefdjloffen fdjeint; auf jeben Sali be»

fteben nodj bie Ron^entrationslager,
unb neuerbings roill bie Regierung alle
Settier einfangen, um fie in SBöIIers»

borf ober anbersruo smangsroeife 311

befdjäftigen, bie ©utroilligen ausge»
nomnten, bie man in el)rlid>e Arbeits»
ftellungen hinein 311 bringen oerfpridjl.
Ob bie neu befdjentten Habsburger et»

roas an bie fomit notroenbig geworbene
3Irbeitsbefdjaffung fpenben roerben, ifl
eine grobe grage. 80 teilnehmen«
ben Sproffen Habsburgs haben fori«

ftige Auslagen.

Sßirb Oefterreid) bas Unglüd, bas

feinen 51 a n 31 e r S cb u f d) 11 i g g

beimgefudjt, als Omen unb ÜRabnuirg
auffaffen? Sterben am ©rabe bei:

Stau Herma Sdjufdjnigg ihr ©emabl
unb bie anbern Segierungsbäupter in

Konferenz der kleinen Kntente in Sinaja. fid) geben U1tb Übet getüiffe gtagCU
Auf der zur Zeit tagenden Konferenz der Kleinen Entente ist beschlossen worden, die bisherige Politik auf dem CVvM-rtwnJaR Jrvtmnv
Balkan fortzusetzen. Als besondere Programmpunkte wurden die Massnahmen zur Sofortmobilisierung im Falle 11UU}0£llI£Tt, Ole QCXIlo XJ£|itllcTU) IITIITICI
der Habsburger Restauration und die Einbeziehung der Tschechoslowakei in die Anti-Habsburg-Front genannt, Î+rTT+9 TOîr frmWrfmr ÎYiM'îtfvvtp
Unser Bild zeigt den jugoslawischen Regenten, Prinz Paul, links, beim Abschreiten der Front der rumänischen uuuj' |ieui -cvic ' ' ^ vtui;uv
Ehrengarde, in Begleitung König Karols. CtUeU, 3U I)Öteit, büß T C i 1t 31 11 C It t 0 1

oorliege, baff bie Strafte f'einerlei Se=

fdjäbigungsaeidjen jeige, baf? bei* ©bauffeur, felbft fdjtoer
oerleßt, oerbört tourbe unb ertlärte: Sein, ör fei oon feinerlet
llntooblfein befallen ttiorben, baft nun bie krümmer bes

3tutos nad) SSien überführt unb bort peinlidj genau unter»
fudjt toerben, ob Defeft ober am ©nbe bod) Sefd)äbigung

fießter Dage rief an ber Sabre bes Segrünbers jener
aufgelöften öfterreidjifdjen ©eroerffdjaften ber ehemalige 3tb»

georbnete SBittmeier: ©ebt uns bie alten ffieroertfebaften
roieber. ÏBittmeier ift oerbaftet toorben. Oie Volûei mill
nidjt boren, toas gan3 Oefterreid) roeiß: Daß bie neuen
©eroerffdjaften gemieben toerben, baß man bie 3Ib3eid)en
ber „Saterlänbifdjen feront" fcfjerstoeife Srotfd)ranffdjIüffeI
nennt, baß alfo jebermann roeiß, toie gering bie 3aßl ber

Stellen für jene bleibt, bie nidjt 3ur 33.5. geben!
Steigenbe 9cot ber Sauern, Uebeqabl ber Settier —

bie 3IbbaupoIitif bat fie naturgemäß nidjt oerrninbern ton»

nen! Soll Oefterreid) am ©nbe toie Ung arn 31 r b ei t s,»

lofe für Somalilanb anwerben Iaffen? 3Ufo, oon
9Iot gebrängt, an jenem 3tbentcuer teilnehmen, bas leßtljin
als „italienifdje 3lrbeitsbefd)affungsattion" be3eid)net tourbe?
Ober fäen bie 3ßicner 3IbbaupoIiti!er für Hitler?

Diefer Sdjrour tourbe oor ber S a ft ill e gefdjrooren!
Das beißt, baft fid) bie Hinte an bie große Drabitiott bes
republifanifdjen 'granfreidj flammert. Haben bie getter»
treu3ler oor bem ©rabe bes unbetannten Solbaten befiliert
unb bie g I antme angetünbet unb bamit oor allem an ben
lebten 5trieg erinnert, fo fdjeint fid) bie Demotratie auf eine
weitere, allgemeinere Definition ber fran3öfifd)en nationalen
3tufgabe ein3uftellen. 3Uar aber ber Sdjrour umfaffenb ge=

nug, unb fteben hinter ihm 5traft unb 3ßiIIe, ihn burdj«
3ufübren? Das ift bie grage.

©in 3abr oor ber SUtadjfergreifung Hitlers feierte Ser«
lin feinen getoaltigften 1. Stai „nach Starr" — unb äugleid)
ben lebten für lange 3cit. 3Benige Sßodjeit nachher ge=

fdjaljen bie probetoeifen Hiebe gegen bie Hinte. 3Biber=
ftanbslos jagte Sapen bie Regierung Sraun=Seoering ba«

oon. 3ßie mürben foldje ©rperimente in grattïreid) beant«
roortet merben? 9Jtan bat all bie .Rabinette ber lebten 3abre
bie fran3öfifdjen „Sriininge" genannt, flaoal bat aud) fo
etwas erhalten toie feinerteit Srüning: Vollmachten. 3Iber
bodj nidjt in foldjent Umfange toie ber beutfdje Srüning.
Unb nidjt unter bem Drud einer unerhörten ütot unb 31 r»
beitslofigteit. Die ^Regierung bat aud) teinen beutfdjen 3om=
munismus ois=à=ois, ber bie Utitte 3ermiirben unb 3um
gascismus abbrängen hilft. SBirb es alfo anbers tommen?

3n biefen Dagen ift ber alte Oberftleutnant, efjemals
Hauptmann Drepfuß geftorben. Um feinen Planten rantt
fid) bie fiegenbe einer Säuberung ber Dlepublif unb einer
Settling ber Demotratie oor ihren geinben: Die große Se»
oifion bes Drepfußpro3effcs mar audj bas Signal einer
Staatsoerjüngung im Samen ber Hinten. Hat grantreid)
b e u t e feine 3 o I a s unb 3 a u r è s, bie bas SBerî îiibn
genug anfaffen? Vor allem, bie roiffen, mo's feljlt? ,,Den
3Irbeitern Srot unb ber 3ugenb 3Irbeit, unb ber SBelt ben
großen grieben ber 93tcnfd)Iid)feit", lautet ber Scbrour oom
14. 3uli 1935. ÎCerben bie griidjte biefer Saat reifen?

Mahnung an einen Jahrestag.

Demnädjft roirb mieber 25. 3uli fein, unb man erinnert
fid) an biefen unb ben folgenben Dag anno 1934, an ben

Irische Ueberraschungen.
31m 12. 3uli 1690 brad) ber englifdje 5tönig • 2Bi!«

beim III. ben lebten irifdjen 3t3iberftanb — bie „grüne
3nfel" mar feitber ©nglanb hörig. Der „Dag oon Drog«
beba" roirb barum oon ben ©nglanbfreunben gefeiert. Unb

felbftoerftänblidj gebenît bas britentreue U Ift er biefes Dm

ges unb oeranftaltet in S elf a ft unb anberroärts geierit.
Die irifdjen tRationaliften iebod) empfinben anbers, unb fo

haben fie benn burd) einen Hingriff in S ei f a ft Straßen»
fämpfe beraufbefebrooren, bie 7 Dote unb Dußenbe oon

Serrounbeten gefoftet. ©s beburfte fdjon ber Soliäd nnb

ber 9Jt. ©. S., um iRube 3U fdjaffen.
2Bober bie neue ©rbißung? Seit langem leibet bie

irifdje Hanbroirtfdjaft furchtbar unter bem 3oIltrieg ntit
©nglanb unb Ulfter; ber Sdjmuggel blüht, troßbem neuer»

bings bie beiben Staaten ber 3nfel burd) Stadjelbram«
oerbaue ooneinanber getrennt finb. Ob bie neuen Sortomm«
niffe bie Parteien, oor allem De Salera, roilliger ma^en

für ben 31usgleidj? -an*
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Tod von Dollfuß, an den blutigen
Putsch und die daraus folgenden zahl-
losen Verurteilungen, an die Zeit der

Galgen, die auch heute noch nicht ab-
geschlossen scheint; auf jeden Fall be-

stehen noch die Konzentrationslager,
und neuerdings will die Negierung alle
Bettler einfangen, um sie in Möllers-
dorf oder anderswo zwangsweise zu

beschäftigen, die Gutwilligen ausge-
nommen, die man in ehrliche Arbeits-
stellungen hinein zu bringen verspricht.
Ob die neu beschenkten Habsburger et-

was an die somit notwendig gewordene
Arbeitsbeschaffung spenden werden, ist

eine grosse Frage. Die 80 teilnehmen-
den Sprossen Habsburgs haben son-

stige Auslagen.

Wird Oesterreich das Unglück, das

seinen Kanzler Schuschnigg
heimgesucht, als Omen und Mahnung
auffassen? Werden am Grabe der

Frau Herma Schuschnigg ihr Gemahl
und die andern Regierungshäupter in

XoiNeren- äsr kleinen I-.ntente IN Sin-ij-i. gxhâ und über gewisse Fragen
>Vuk 6er ?ur ^eit taßsen6en Konteren^ 6er Kleinen Entente ist be8c!i!088en vvor6en, 6ie bi8iieri^e Politik auf 6em im,Hi«'kalkan fort?lU8et?en. /^I8 be8vn6ere proZsrammpunkte vvurâen 6ie lVia88nalimen z:ur ZokortmobiIi8ierunZf im falle UUtt)i)îlllLi!, ZllliZ Illklltel
6er fiali8burxer Pe8tauration un6 6ie àinbe?iekun^ 6er 1'8ekeck08lowakei in 6ie ^nti-flad8burßs-frc)nt genannt. snn5vl>uskiTl' sll'ìl'
fin8er Kil6 weißst 6en jußs08lavvl8ct,en Keßsenten, Prinz: faul, liniî8, beim iXb8ckre:ten 6er front 6er rumäni8eken
Uliienxiiwe, in kZegleiwnx Nönix k-lrols. einen, zu hören, daß ein Attentat

vorliege, dass die Straße keinerlei Be-
schädignngszeichen zeige, daß der Chauffeur, selbst schwer

verletzt, verhört wurde und erklärte: Nein, à sei von keinerlei
Unwohlsein befallen worden, daß nun die Trümmer des

Autos nach Wien überführt und dort peinlich genau unter-
sucht werden, ob Defekt oder am Ende doch Beschädigung

Letzter Tage rief an der Bahre des Begründers jener
aufgelösten österreichischen Gewerkschaften der ehemalige Ab-
geordnete Wittmeier: Gebt uns die alten Gewerkschaften
wieder. Wittmeier ist verhaftet worden. Die Polizei will
nicht hören, was ganz Oesterreich weiß.- Daß die neuen
Gewerkschaften gemieden werden, daß man die Abzeichen
der „Vaterländischen Front" scherzweise Brotschrankschlüssel
nennt, daß also jedermann weiß, wie gering die Zahl der

Stellen für jene bleibt, die nicht zur V. F. gehen!
Steigende Not der Bauern, Ueberzahl der Bettler —

die Abbaupolitik hat sie naturgemäß nicht vermindern ton-
nen! Soll Oesterreich am Ende wie Ungarn Arbeits.-
lose für Somaliland anwerben lassen? Also, von
Not gedrängt, an jenem Abenteuer teilnehmen, das letzthin
als „italienische Arbeitsbeschaffungsaktion" bezeichnet wurde?
Oder säen die Wiener Abbaupolitiker für Hitler?

Dieser Schwur wurde vor der Bastille geschworen!
Das heißt, daß sich die Linke an die große Tradition des
republikanischen Frankreich klammert. Haben die Feuer-
kreuzler vor dem Grabe des unbekannten Soldaten defiliert
und die Flamme angezündet und damit vor allem an den
letzten Krieg erinnert, so scheint sich die Demokratie auf eine
weitere, allgemeinere Definition der französischen nationalen
Aufgabe einzustellen. War aber der Schwur umfassend ge-
nug, und stehen hinter ihm Kraft und Wille, ihn durch-
zuführen? Das ist die Frage.

Ein Jahr vor der Machtergreifung Hitlers feierte Ber-
lin seinen gewaltigsten 1. Mai „nach Marx" — und zugleich
den letzten für lange Zeit. Wenige Wochen nachher ge-
schuhen die probeweisen Hiebe gegen die Linke. Wider-
standslos jagte Papen die Regierung Braun-Severing da-
von. Wie würden solche Experimente in Frankreich beant-
wortct werden? Man hat all die Kabinette der letzten Jahre
die französischen „Brüninge" genannt. Laval hat auch so

etwas erhalten wie seinerzeit Brüningi Vollmachten. Aber
doch nicht in solchem Umfange wie der deutsche Brüning.
kind nicht unter dein Druck einer unerhörten Not und Ar-
beitslosigkeit. Die Regierung hat auch keinen deutschen Kom-
munismus vis-à-vis, der die Mitte zermürben und zum
Fascismus abdrängen hilft. Wird es also anders kommen?

In diesen Tagen ist der alte Oberstleutnant, ehemals
Hauptmann Drepfuß gestorben. Um seinen Namen rankt
sich die Legende einer Säuberung der Republik und einer
Rettung der Demokratie vor ihren Feinden: Die große Re-
vision des Drepfußprozesses war auch das Signal einer
Staatsverjüngung im Namen der Linken. Hat Frankreich
heute seine Zolas und Jaurès, die das Werk kühn
genug anfassen? Vor allem, die wissen, wo's fehlt? „Den
Arbeitern Brot und der Jugend Arbeit, und der Welt den
großen Frieden der Menschlichkeit", lautet der Schwur vom
14. Juli 1935. Werden die Früchte dieser Saat reifen?

NnImuiiA nr, einer, IàreswA.
Demnächst wird wieder 25. Juli sein, und man erinnert

sich an diesen und den folgenden Tag anno 1934, an den

Irisclre pekerrgZelruiiAer,.
Am 12. Juli 1699 brach der englische König - Wil-

helm III. den letzten irischen Widerstand — die „grüne
Insel" war seither England hörig. Der „Tag von Drog-
heda" wird darum von den Englandfreunden gefeiert. Und

selbstverständlich gedenkt das britentreue Ulster dieses Ta-

ges und veranstaltet in Belfast und anderwärts Feiern.
Die irischen Nationalisten jedoch empfinden anders, und so

haben sie denn durch einen Angriff inBelfast Straßen-
kämpfe heraufbeschworen, die 7 Tote und Dutzende von

Verwundeten gekostet. Es bedürfte schon der Polizei und

der M. E. S„ um Ruhe zu schaffen.
Woher die neue Erhitzung? Seit langem leidet die

irische Landwirtschaft furchtbar unter dem Zollkrieg mit
England und Ulster: der Schmuggel blüht, trotzdem neuer-

dings die beiden Staaten der Insel durch Stacheldraht-
verhaue voneinander getrennt sind. Ob die neuen Vorkcnnm-
nisse die Parteien, vor allem De Valera, williger machen

für den Ausgleich? -nn-
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